
A in die EU um etwa 25 Prozent führen. 

Natürlich werden europäische Herstel-

ler in diese Lücke stoßen wollen, je-

doch dürfte dies aufgrund der höheren 

Produktionskosten in Europa nur zu 

höheren Preisen möglich sein. Zudem 

werden E-Autos im unteren und mittle-

ren Preissegment bislang in Europa 

kaum hergestellt. 

Zudem wäre es naiv zu erwarten, dass 

die chinesische Regierung tatenlos 

bleibt und die Strafzölle ohne Reaktion 

hinnimmt, wenn die Strafzölle verste-

tigt werden. Vielmehr besteht das Risi-

ko eines veritablen Handelskonflikts. 

So will China bereits Zölle auf europäi-

sche Luxusautos mit großem Hubraum 

prüfen. Diese würden die deutsche Au-

tomobilwirtschaft hart treffen, denn 

nach China exportiert werden vor al-

lem Spitzenmodelle wie die Mercedes 

S-Klasse, das 7er-Modell von BMW 

oder der Audi A8. Im Jahr 2023 etwa 

hatten nach Angaben des Verbands 

der Automobilindustrie (VDA) rund ein 

Drittel der aus Deutschland nach China 

exportierten PKW einen Motor mit 

mehr als 2,5 Liter Hubraum. Neben der 

Rolle als wichtiger Exportmarkt für die 

gewinnbringenden Verbrenner produ-

zieren inzwischen auch viele Hersteller 

selbst in China oder arbeiten eng mit 

chinesischen Herstellern zusammen, 

wie etwa Mercedes, Volkswagen und 

BMW. In der Summe machen die deut-

schen Autobauer rund ein Fünftel ihrer 

Gewinne aus dem Geschäft mit China. 

Diese Gewinne wären bei einer Eskala-

tion des Handelskonflikts stark gefähr-

det.

Möglich ist zudem, dass China zusätz-

lich Strafzölle gegen Zulieferer wie 

Bosch und Co. erhebt und diese in 

der Folge Aufträge aus China verlie-

ren. Im vergangenen Jahr lag der Wert 

der Exporte deutscher Autozulieferer 

nach China bei 11,2 Mrd. Euro, das ist 

viermal so viel, wie aus China einge-

führt wurde. In der Gesamtschau sind 

also erhebliche negative Folgen für 

die deutsche Volkswirtschaft bei der 

Eskalation des Handelskriegs zu er-

warten – angesichts der aktuellen ge-

samtwirtschaftlichen Stagnation eine 

düstere Aussicht. Die Strafzölle sollten 

daher auf keinen Fall verlängert, son-

dern möglichst bald zurückgenommen 

werden.
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nfang Juli hat die Europäi-

sche Kommission Strafzölle 

gegen E-Autos aus China eingeführt. 

Die Strafzölle sind je nach Autoherstel-

ler unterschiedlich und rangieren von 

17,4 Prozent für BYD bis 37,6 Prozent 

für den chinesischen VW-Partnerkon-

zern SAIC und für E-Fahrzeuge, welche 

die BMW-Tochter Mini in China produ-

ziert. Diese Strafzölle kommen zum oh-

nehin bestehenden Zollsatz von zehn 

Prozent dazu.

Zunächst sind diese Strafzölle vorläu-

fig. Sofern die EU-Mitgliedsstaaten 

nicht bis November beschließen, die 

Zölle auch langfristig zu erheben, gel-

ten die Strafzölle für höchstens vier 

Monate. Bei einer langfristigen Verste-

tigung der Strafzölle droht der deut-

schen Automobilwirtschaft und damit 

auch unserer Volkswirtschaft allerdings 

erheblicher Schaden. Was genau wäre 

zu erwarten?

Offensichtlich dürften die Zölle zu 

Preissteigerungen bei E-Autos aus Chi-

na führen – genau diese Verteuerung 

wünscht sich die EU-Kommission ja 

auch, um die aus Sicht der Kommission 

unfairen Wettbewerbsvorteile für in 

China produzierte E-Mobile auszuglei-

chen. Nach Schätzungen des Kieler In-

stituts für Weltwirtschaft könnten die 

Zölle insgesamt zu einem Rückgang 

bei den Importen chinesischer E-Autos 

D IE  EU-KOMMISSION HAT STRAFZÖLLE AUF CHINESISCHE E-MOBILE  E INGEFÜHRT – 

E INE MASSNAHME,  D IE  WEITRE ICHENDE KONSEQUENZEN FÜR DIE  DEUTSCHE  

WIRTSCHAFT HABEN KÖNNTE.  WÄHREND DIE  EU AUF E INE KORREKTUR DES WETT- 

BEWERBS HOFFT,  DROHT E IN  MÖGLICHER HANDELSKRIEG MIT  CHINA.

EU-Zoff ums E-Mobil: 
Gefahr für den freien 
Handel

28

Die Energie-Kolumne

F
o

to
: D

IC
E


